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Liebe junge Freundin! 


Was iſt Dir denn Angenehmes paffiert, mit freudeſtrahlenden Augen 
und hochroten Wangen kommſt Du dahergeſprungen? 8 

Du antworteſt nicht und lächelſt ſo geheimnisvoll? | 

Ah, ich weiß! Du biſt heute aus der Schule entlaſſen, da begreife 
ich Deine Freude. 

Freilich tut es mir unendlich leid, daß Du die Schulentlaſſung wie 
eine Erlöſung empfindeſt. i 

Ich wünſchte nichts ſehnlicher, als daß Du und wir alle die Schul⸗ 
zeit als die ſchönſte Zeit unſeres Lebens betrachten könnten; als die 
Zeit, an die wir mit Freude und Genugtuung zurückdenken, die mit 
tauſend goldenen Fäden froher Erinnerung unſer Leben durchwebt! 

Freilich iſt es nicht Deine Schuld, daß Du ſtatt mit Bedauern, mit 
Freude von ihr ſcheideſt. 

Dein Wiſſensdurſt, Dein Forſchungstrieb und Dein Betätigungs⸗ 
drang wurden niedergehalten durch den Zwang und Drill, durch das Aus⸗ 
wendiglernen von unzähligen Bibelſprüchen, von Geſangbuchverſen, von 
patriotiſchen Legenden, von all den Jahreszahlen der Kriege und 
Schlachten, der Geburts⸗ und Todestage der Fürſten. Aber von den 
ewigen großen Geſetzen, nach denen alles Werden, Blühen, Welken und 
Vergehen in der Natur und im Weltenall ſich regelt, haſt Du wenig 
erfahren. a 

Weder die gewaltigen Errungenſchaften der modernen Natur⸗ 
forſchung, wie ſie von Charles Darwin eingeleitet wurden, die 1 be⸗ 
fähigen würden, in dem großen, prächtigen Buche der Natur zu lejen, 
noch jene grandioſen Ergebniſſe der Chemie, der Phyſik, ja, nicht ein⸗ 
mal die der Technik, wie ſie im modernen Arbeitsprozeß Anwendung 
finden, ſind im einzelnen wie in ihrem Zuſammenwirken in einem 
großen überſichtlichen Bilde Dir vermittelt worden. 

Noch weniger aber wurde Dir die Entwickelung der Menſchheit, 
ihrer Kultur geſchildert oder gar die Kämpfe um Freiheit, um wirt⸗ 
ſchaftlichen und geiſtigen Aufſtieg, wie ſie von den Unterdrückten immer 
wieder in heldenhafter Weiſe eührt wurden. Nichts haſt Du erfahren 
von den großen herrlichen Idealen, die, dem Polarſterne gleich, der 
Menſchheit bei ihrem Aufwärtsſtreben voranleuchten und glühende Sehn⸗ 
ſucht nach Freude und Freiheit in ihre Herzen goſſen. 

Die Schule entließ Dich, ohne Dir den befreienden 
Ueberblick über die Natur⸗ und Menſchheitsent⸗ 
wickelung zu übermitteln. 


e Sch ö 
Kräfte im Kinde zur 
dieſem Zweck ſollten Le 
miteinander wetteifern. 1 | 
Daß das nicht geſchieht, liegt an unſerer heutige Staats⸗ und f 
ſellſchaftsordnung, die der Volksſchule die Aufgabe eite nicht die 
junge en zu aufrechten, ſtarken Perſönlich zu erziehen, 
ſondern ſie neben dem geringen Wiſſen mit Gehorſam und Demut gegen 
Arbeitgeber und Obrigkeit zu durchtränken. 
Vieles, was Du wiſſen möchteſt, nach deſſen Erkennen und Ver⸗ 
ſtehen Du Dich ſehnteſt, konnte Dir die Schul e mit ihrem Drill und Zwang 
nicht geben. ES a e ee, 
Ich begreife alſo Deine Freude, Miele agen zu ſein. 
Sie iſt um ſo erklärlicher, weil die bittere Not men e neben 
| dem Lernzwang der PEN Ben einbestagtn N Vera TR. ee | 
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der Suns der wogen col narbe 15 8 
| Und tauſend Kinder ſeh ich ſtehen, 


die ſtill an einem Stricke drehen, 
früh alt vor Hunger uni Gebreſt. . 


Du und viel tauſend Knaben und Maßen mußten ſchon als Kinder 
für Lohn arbeiten, um das Brot verdienen zu helfen: Sie mußten als 
Botengänger treppauf, treppab laufen, die Kinder fremder Leute warten, 
für wenige Pfennige bis abends ſpät reicher Leute Hausarbeit verrichten, 
oder, wie Du, der Mutter bei der Heimarbeit helfen. Da hieß es Hand⸗ 
anlegen beim Wäſche⸗ oder Handſchuhenähen, beim Zigarrenmachen, 6 
Tütenkleben, Perlenaufreihen, Puppenfabrizieren, Blumenmachen, Nähe 
nadeleinpacken oder bei der Herſtellung irgendeiner anderen je er f 
taufendfältigen Waren, die zu ſchandbar niedrigen Löhnen im „Heim“ 
des Arbeiters von Frauen und Kindern, oft genug NOIR, le der 
| Nachtruhe, hergeſtellt werden. 8 5 En 

Andere Kinder, viel Tauſende an der Zahl, gaben de m glühe 1 
Sonnenbrande und eiſigen Regenſchauern preisgegeben, bei 1 Korn⸗ 
ernte, dem Kartoffelroden, dem Viehhüten Jugend und oft genug die Ge 
ſundheit opfern müſſen. 5 1 


önſten, harmo 
rer und Lehreri 


5 5 


Wiederum andere mußten das Heime . mad en, d daheim 5 
die Wohnung aufräumen, für die kleinen Geſchwiſter ſorgen, ſie ar 
un die währenddem die Mutter in der Fabrik ſchaffte e di {a Pt 

ie Hausreinigung bei fremden Velten berjargte. zi en, 

Ob der Sonnenſchein lockt, ob die Sehnſucht nach | er 
tetem Spiel das kleine Herz der Kinder faſt zu zerſpre er 
Arbeit muß geſchafft werden. | 
| Die Not iſt eine harte Antreiberin und die Sor e, in ihrem ewig 
1 Kane Kleide, legt ſich wie ein düſterer Schatten auf unſere Lebens⸗ 
reude. Ä I 

Kein Wunder, daß dieſer Zwang zur Arbe, die e meiſtens Deine 
1 . die weder e ee nor Ve igungen 
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entſpricht, die Dir die Zeit zum Spiel, ja ſelbſt zum Ausruhen raubte, ſie 
Dir nicht lieb, ſondern verhaßt machte. 

Nur die Qual einer erzwungenen, aber nicht die köſtliche Freude 
einer ſelbſtgewählten Arbeit haſt Du kennen gelernt. f 

Du meinſt: ob es denn überhaupt eine freudevolle Arbeit gebe? 

Wahrlich, es gibt nichts Herrlicheres: als arbeiten und lernen, frei⸗ 
lich ohne Zwang und Drill. 5 

Liebe und Verehrung für gute, nützliche Arbeit, für geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit und geiſtiges Emporſtreben möchte ich deshalb tief und unaus⸗ 
rottbar in Deine Seele pflanzen. 


* * 
* / 


In der Jugendbewegung. 


Dumpf aus der Tiefe rauſcht es empor, 
horch! an die Erde das lauſchende Ohr: 
Ich bin die Sehnſucht, ich bin die Qual 
| der ſchönheithungrigen Leute im Tal! 
f Heute jubelſt Du, daß Du vom Zwang der Schule frei biſt. Sie 
hat Dir nichts mehr zu ſagen. Das Leben liegt vor Dir. Dein Wille 
hat zu entſcheiden, welchen der vielen Wege, die hindurchführen, Du 
gehen willſt. 5 
Bald aber merkſt Du, daß nicht Dein Wille und der Deiner Eltern 
allein entſcheidet, ſondern daß Du abhängig biſt von den Verhältniſſen, 
in denen Du aufwuchſeſt, in denen Du lebſt. Und nicht zuletzt wird die 
Geſtaltung Deiner Zukunft mit beſtimmt durch das Wiſſen, das Du 
meiſterſt, und durch das Können, zu dem Du fähig biſt. 
Damit wird Dir ſchon klar, wie wichtig es iſt, daß Du auch nach 
der Schulzeit noch lernſt. 5 
Und im innerſten Schrein Deines Herzens iſt dann auch gewiß 
ſchon der Wunſch erwacht, recht viel leſen und lernen zu können; auf 
of 1 Feen Fragen Antwort zu erhalten, die die Schule Dir ſchul⸗ 
ig blieb. | | 
Und Du tuſt gut daran, die Jugendzeit zu nützen, um teilzunehmen 
an den köſtlichen Schätzen des Wiſſens; durch eifriges Lernen Deinen 
Blick zu weiten, Deinen geiſtigen Beſitz zu bereichern, die Zuſammen⸗ 
hänge der wirtſchaftlichen und ſozialen Ereigniſſe verſtehen zu lernen. 
Nie lernt es ſich beſſer als in der Jugendzeit, wenn ein ſtarker, 
0 Wiſſensdurſt uns treibt. | u 
ie mehr, in keiner ſpäteren Zeit Deines Lebens, wirft Du fähig 
ſein, in ſo hohem, vollem Maße für alles Gute und Schöne in himmel⸗ 
ſtürmender Begeiſterung Deine Kraft einzuſetzen, als in der Zeit, in 
der Du vom Kinde zur Jungfrau reifſt. | 
Du antworteſt mir: Du möchteſt auch lernen, Du möchteſt geiftig 
emporſteigen, aber — Du mußt für das Brot ſchaffen. 

Gewiß, liebe Freundin, aber Du wirft die Abende und die Sonn⸗ 
tage für Dich haben. Nütze ſie, um zu verhüten, daß Dein Geiſt ſtumpf 
und der Reichtum Deiner Seele verſchüttet wird. 

Wie Du das anfangen ſollſt? 
Nimmteil an der Jugendbewegung! HN? 
Sie wird Dir vieles erſetzen, was Du, weil Du eine Arbeitertochter 
biſt, ſonſt entbehren müßteſt. 


Du ae 1 8 ) | | 
Iſt die Wohnur 9 Deiner Eltern g 
5 zu Hauſe an einem behaglichen Familienleben: 
N . Du wenigſtens zum Teil 1 in 
Jugendheimen, in denen Du Dich des 1 
in froher Geſelligkeit mit Schul⸗ und Arbeits amer adin 1 1 6 
raden zuſammenfinden kannſt. | | 
| Hier kannſt Du Dich dem forglofen rt 15100 en %% 1 
Lernen widmen. Und Deine Eltern werden ſich freuen, fi 
daß Du teilnimmſt an dieſen Beſtrebungen, ieee, 
Jugend herausreißen aus dem ſtumpfen Einerlei des 
Alltags und „% Blick auf große, herrliche Ziele 
n n ten. 
\ Dein Bater und Deine Mutter, die ſicherlich Mitglieder der gewerk⸗ | 
ſchaftlichen und politiſchen Vereinigungen ſind, kennen das Erhebende, 
das in dem Bewußtſein liegt: Ich gehöre der großen, gemein ⸗ 
ſamen Familie an, die die Arbeiterklaſſe ſich in en 
Organiſationen geſchaffen hat. | 
Sie haben den Segen des gemeinsamen Strebens An Handelns 
längſt kennen gelernt und werden nichts ſehnlicher wünſchen, als daß 
auch Du vom eee Deiner 1 e f 
wirſt. 1 ö 
Aber, wie 1 5 hier lernen kautiſt, fragſt du? eee e A 
Ei nun: lies die Zeitungen, die im Jugend en aufsfiegei, Lies | 
bor allen Dingen die „Arbeiter⸗ Jugend“, das Blatt, das der 
Jugend gehört, das eigens für die Jugend Der Arbeiter geſchrieben wird. 
| Aber hüte Dich vor jener häßlichen Schundliteratur, die Dir ſpan⸗ 
nende“ Liebesromane und anderes ekles Zeug anpreiſt. f 
Da werden Dir Dinge erzählt, die nie im Leben vorke daß 
reiche Männer, vielleicht gar Prinzen und Grafen, arme Mädchen hei⸗ 
raten; daß die Güte, die Tugend, die Vaterlandsliebe in herrlichſter Weiſe 
belohnt wird, aber die Böſewichter 1 e verdiente Strafe er⸗ A 
halten uſw. 17 
Durch ſolch widerliches Gewäſch wird die Phantaſie erhitt, die Seele 
vergiftet und die Luſt am guten, ernſten Streben zerſtört. | 
Statt deſſen lies die Bücher, die im Jugendhei m 15 haben: 
ſind; benutze die Bibliotheken der Arbeitervereine, die Stadt⸗ 
bibliotheken. Jeder Jugendleiter und auch jeder Bibliothekar wird Dir 
gern bei der Auswahl des Leſeſtoffes behilflich ſein. | 
Nimm teil an den Wanderungen durch Mufeen und Biden e, | 
an den künſtleriſchen Veranſtaltungen des Jugendausſchuſſes, ſie werden 
er au erhebenden ee werden und Dich mit hoher, reiner Freude 
erfüllen. 
Beſuche fleißig die Bildun g stur fe, die fü ür jugendliche Arbeiter 
und Arbeiterinnen veranſtaltet werden. Entfalte die Kräfte Dei 
Geiſtes und Willens: Du wirſt Dir damit einen r 
| 1 geben find Du a 1 5 1 
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Mädchen brauchen das nicht? 
5 | Höchſtes Glück der Erdenkinder 
\ ſei nur die Perfönliegkeit. 

Höre auch nicht auf die Neunmalweiſen, die Dir vorreden wollen: 
für die Knaben ſei es ja ganz hübſch, wenn ſie ihr Wiſſen bereichern 
und zu dieſem Zweck fleißig lernen und ſtudieren, aber für Mädchen 
ſei das ganz überflüſſig. | | 

Fühlſt Du nicht die Herabwürdigung, die in dieſer Anſchauung zum 

Ausdruck kommt? | 

Gewiß! Das zornige Aufblitzen Deiner Augen zeigt es mir. 

Freilich liegt nicht immer die Abſicht der Beleidigung und Kränkung 
bei denen vor, die ſo reden. Sie ſind ganz einfach noch in alten An⸗ 
ſchauungen befangen, die darin gipfeln: „daß die Frau ins Haus ge⸗ 
hört“ und deshalb ein weiteres Wiſſen, als was zur Erledigung der 
Hausarbeit nötig iſt, „nicht braucht“. 

Die Tatſache, daß die mit Rieſenſchritten einher marſchierende wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung die Arbeit der Frau und damit ihre Stellung 
und ihre Aufgaben in der Geſellſchaft gründlich gewandelt hat, konnte 
ihnen allerdings nicht verborgen bleiben. Dazu reden die Zahlen der 
Statiſtik, die uns künden, daß in Deutſchland zirka 10 Millionen Frauen 
und Mädchen in den verſchiedenſten Berufen tätig ſind, eine zu deut⸗ 
liche Sprache. 

Aus dieſem Stand der Dinge nun aber auch nach allen Richtungen 
hin die Konſequenzen zu ziehen, dazu reicht bei vielen Leuten ihr Denk⸗ 
vermögen nicht aus oder — ſie denken überhaupt darüber nicht nach. 

Ach, die Erwerbsarbeit iſt für die jungen Mädchen ja nur ein Durch⸗ 
gangsſtadium zur Ehe mit der Ehe hört ſie auf, wenden andere ein. 

Ganz falſch! Unter den mehr als 9 Millionen weiblicher Arbeiter, 
die 1907 in Deutſchland gezählt wurden, waren zirka 4 Millionen Frauen 
verheiratet oder verheiratet geweſen. Bei ihnen hatte alſo keineswegs 
die Ehe die Erwerbsarbeit überflüſſig gemacht. | 

Und Du weißt ja aus eigener Erfahrung, daß auch Deine Mutter 
und die Mütter vieler Deiner Kameradinnen mitverdienen müſſen, ent⸗ 
weder weil der Lohn der Väter zu gering oder weil Krankheiten die 
Familien heimſuchten oder aber, weil andere Urſachen, deren es ſehr 
viele gibt, es bedingen, daß das Bargeld, welches die Arbeit der Frau 
ins Haus bringt, unentbehrlich iſt für die Lebenshaltung der Familie. 

Aber ſelbſt wenn mit der Ehe die Berufsarbeit der Mädchen auf⸗ 
hörte, wäre das kein Einwand gegen ihre Beteiligung an der Jugend⸗ 
bewegung, denn es iſt ja nicht Berufswiſſen und können, 
ch ſie i dazu iſt die Lehrzeit und die Fortbildungs⸗ 
ſchule da. Ä 


VB "Get da habe 1 Dir aus 1 Seele e gesprochene? Die reudige Zr N 
stimmung ſteht auf Deinem Geſicht geſchrieben. Und glaube mir, als 


Peerſönlichteit wirft Du in hohem Maße gewinnen, wenn Du an Deiner 


Weiterbildung mit Fleiß und Ausdauer arbeiteſt. ö 
Mit Bedacht chte ich deshalb das Goethewo t vom. Ge der Per- 
ſönlichkeit an die Spitze dieſes Kapitels. | 
Ein reicher geiftiger Beſitz und ein ſtarker Witte, 
der fich durchzuſetzen weiß, it Glück, iſt zie unerſchöpf⸗ 
Hine Quelle ewig ſprudelnder Lebensfreude. 89. 


Nichts erhöht mehr das Lebensgefühl und den Lebensgenuß, Wh 
wenn man „ſehend“ durch die Welt ſchreitet, wenn man die Vorgänge 
in Natur und Gefellfchaft beobachtet, fie begreift und feine Gedanken dar⸗ 
über mit Gleichgeſinnten austauſchen kann. Und fehlt es noch am vollen 
Verſtehen und Erfaſſen, in gemeinſamer Diskuſſion, im lebhaften Ge⸗ 
danken austauſch wird bald volle ee geſchaffen, und das Me dann | 
die größte Freude. ae ln 4 
Ä Ferner biſt Du aber auch eine Angehörige bei Ar lag | 
klaſſe, und in dieſer Eigenſchaft iſt für Dich die Teilnahme an der 
| Jugendbewegung doppelt vonnöten. Denn wenn die Arbeiterklaſſe Dir 
in der Jugendbewegung einen Erſatz bietet für vieles, was Du ſonſt 
entbehren müßteſt, ſo erwartet ſie allerdings von DIE. daß Du das 
geiſtige Rüſtzeug, das ſie Dir reicht, nicht nur als Schmut Deiner Per⸗ 
ſon a ſondern daß Dein Wollen und Dein Tun davon 
beeinflußt wirdund Du mit Sehnſuchtdarauf warteſt, 
ſpäter inder Arbeiterbewegung mitklarem, ſtarkem 
Wollen und geſchulter Kraft Dich zu betätigen. „ 

Laß Dir die Jugendbewegung auch nicht verekeln von jenen Phi⸗ 
liſterſeelen, die Dir warnend zuflüſtern: Deine Sittlichkeit könne Schaden n 
nehmen, wenn Du gemeinſam mit jungen Burſchen lernſt, {pi . t und 
wanderſt. Wie töricht und kurzſichtig iſt ſolche Anſchauung. 1 | 

An der Arbeitsſtätte ſchaffen Burſchen und Mädchen am gemein⸗ 
ſamen Werke. Der Weg zur Arbeitsſtätte und zurück wird gemeinſam 
gemacht, und da jollte ein fene Lernen a arg 0 
lich . | 50 

Mit nichten! 

In ſchöner, offener Kameradſchaftli chkeit finden fi in del e N 
bewegung die jungen Menſchenkinder zuſammen. Beim gemeinſamen 
ernſten Studium, im lebhaften Wettbewerb der Kräfte wird RE 
hohe Achtung, reine, warme Freundſchaft entſtehen. b 

Deine in der Jugendbewegung befeſtigte Sicherheit des Auf a 
Deine Selbſtändigkeit und Dein Arbeiterſtolz ſind zudem ein ſtarker 
Schild gegen Ungehörigkeiten, wo ſie ſich wirklich zeigen ſollten. Und 
außerdem: alle Veranſtaltungen der Jugendbewegung ſtehen unter der 
Leitung Erwachſener, die Frivolitäten nie aufkommen laſſen würden. | 
Aber wenn das alles auch nicht wäre: der fri ſche, freie Geiſt der a 
Arbeiterbewegung, der hier herricht, die glühende Begeiſterung für die 
höchſten Menſchheitsideale, die Dir in der Jugendbewegung in die Seele 
bepflanzt BONN find hohe ſittliche Werte. Das Wei e ven 


a 


über alle Kleinlichkeiten und Häßlichkeiten des Alltags hinaus und wirkt 
veredelnd auf alle Teilnehmer. Wenn ein junges Herz ſich die ſchönſten 
und edelſten Ziele ſetzt, gewinnt es von Tag zu Tag an Mut, Kraft 
und Selbſtändigkeit. 

Deshalb wird die Jugendbewegung Dir Schirm 
und Stütze fein gegen die Verſuchungen des Lebens. 
Das wirſt Du bald genug erkennen. 


* * 
N ® 


Im Beruf. 


Ruhm und Ehre jedem Fleiß! 

Ehre jeder Hand voll Schwielen! 

Ehre jedem Tropfen Schweiß, 

der in Hütten fällt und Mühlen! 

Ehre jeder naſſen Stirn 

hinterm Pflugel — Doch auch deſſen, 
der mit Schädel und mit Hirn 
hungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen! 


Du mußt für das Brot, für Deinen Lebensunterhalt im Dienſte 
anderer arbeiten. Da wirſt Du Dir meiſtens die Arbeitsgelegenheit, den 
Beruf nicht wählen können, zu dem Du die meiſte Neigung und die 
beſten Fähigkeiten haſt. | 

Von dem Zuſammenwirken vieler Umſtände hängt es ab, ob Du als 
Fabrikarbeiterin, als Hausangeſtellte, ob Du im Kontor oder Laden 
oder als Näherin und Putzarbeiterin Dein Leben friſteſt. 1 

Aber ſelbſt wenn Du nach vollſtändig freier Wahl Dich für dieſe 
oder jene Arbeit entſchieden haſt, wirſt Du wohl ſelten die volle Be⸗ 
friedigung finden, die Du erhofft hatteſt. 

Die weitgehende Arbeitsteilung in Induſtrie und Gewerbe und die 
Anwendung der Maſchine haben in hohem Maße die Leiſtung des 
einzelnen 55 immer wiederkehrende Handgriffe reduziert. Der einzelne 
fühlt ſich nicht als Schöpfer dieſes oder jenes Produktes, an deſſen Her⸗ 
ſtellung er ſchaffte, ſondern als Teilarbeiter, faſt als Automat. 5 
Hinzu kommt, daß die Lohnarbeit für den Unternehmer Profit 
ſchaffen ſoll, die einzelne Arbeiterin alſo zu möglichſt langer und an⸗ 
ſtrengender Arbeit angehalten wird. Da will die Freude an der Arbeit 
nicht recht auffſommen. 5 

Und doch iſt die Arbeit das Fundament aller Kultur. Nur durch 
die Arbeit konnte die Menſchheit aus der Wildheit und der Barbarei 
emporſteigen zur heutigen Ziviliſation. 

Alle geiſtigen Fähigkeiten und ſeeliſchen Kräfte des Menſchen konnten 
ſich erſt bei der Arbeit und durch ſie entwickeln. Ohne Arbeit könnten 
die Menſchen gar nicht leben und exiſtieren. 

Mit Recht preiſt deshalb Freiligrath die Ehre und Würde der Ar⸗ 
beit mit den Worten, die ich an den Kopf dieſer Zeilen ſetzte. — Und 
auch Du ſollſt ſtets von dem Bewußtſein der Ehre und der Würde der 
Arbeit durchdrungen ſein und ſollſt Dich mit dem Stolz erfüllen: 
eine Arbeiterin zu ſein, die durch ihre Leiſtungen hilft, die Güter 
zu ſchaffen, die zur Erhaltung der Menſchheit notwendig ſind. 

Und wenn Dich das ewige Einerlei der ſich täglich wiederholenden 
monotonen Arbeitsweiſe niederzudrücken droht, dann richte Dich an dem 


N Sprich nur i den teren Arbeiter und Arbeiter 

Dinge. Sie werden Dir ſagen: wir haben die G ei 
der heutigen Geſellſchaftsordnung eine andere tr 
mehr, wie heute, die große Maſſe der Menſchen, die im Dien 
anderer ſich mühen müſſen, ſondern in der alle M chen al 
Freie und Gleiche in i e Bon! 
Des Ganzen ſchaffen. „ 
Eine Geſellſchaftsordnung, in Ser jeder ſeine Kräfte nd 
ene und alsdann die Arbeit „ kann, zu 
eignet, das iſt das Ideal wahrer Freiheit. 1 


AJgͤcſt dieſer Zuſtand der Dinge erreicht, paß ird pi Arbeit d 
mene und reinſte Freude, der e Leben singen des 
Menſchen ſein. | | 
©. Do guch heute ſollſt Du 1 tun, um Dir die Verufsorbelt an⸗ 
genehmer zu machen. — Wie Du das machen ſollſt? i 
Ei, ſehr einfach! Daß es Deine Pflicht iſt, in de e 
Mädchenfortbildungsſchulen beſtehen, auch in dieſen fle 
um auch im Beruf Tüchtiges leiſten zu können, da: verſtel 
Darin wirſt gerade Du, als klaſſenſtolze Arbeiterin, Deine 
ſetzen. Darüber brauche ich alſo nicht weiter zu reden. e 
Wohl aber darüber, daß Du nicht nur Bilisten zu ers 
füllen, ſondern auch Rechte zu beanſpruchen hat 
Und da ſollſt Du in erſter Linie darauf achten, daß die ‚gef etz⸗ 
lichen Beſtimmungen, die zum Schutze für die jungen 
Arbeiterinnen in Werkſtatt und Fabrik, in Kontor und Laden 
erlaſſen ſind, auch beachtet werden. | „ 
a Es ſind z. B. Beſtimmungen erlaſſen, ach been die ch 1 
und die Sonntagsarbeit verboten iſt. Die Arbeitszeit und die Pauſ 
für Jugendliche ſind geſetzlich feſtgelegt, viele Arbeiten ſind ganz ve 
boten; für Verkäuferinnen iſt Sitzgelegenheit vorgeſchrieben Ut; 
Iſt os auch noch nicht viel, was an geſetzlichem Schutze beſteht, 
zollt Du das Wenige mindeſtens nützen. Mache Dich Du ar. mit 
dieſen Beſtimmungen. | 
Durch die Jugendbewegung wirſt aus für wenich 
kleines Schriftchen erhalten, in dem von einem guten Ke 
alle Beſtimmungen in überſichtlicher Weiſe zufammeng 
wenn Du etwas nicht verſtehſt, wird jeder Jugendle 
kunft geben. Auch die älteren Kolleginnen und die Arbe 
werden Dir gern zur Seite ſtehen. % 
Wird alsdann gegen dieſe Beftimmungen Berfto en, IR mehr 
Dich dagegen. “ 
Ruhig und beſtimmt fordere D A 
erforderlich im Intereſſe Deiner Geſundheit, das ert Dir 
der Arbeiterin und das e die Fee das e ſame Intereſſe 
der Arbeitenden. i | 1 


a 
Beim Sport und Spiel. 


Auf die Berge möcht ich fliegen, 
möchte ſehn ein grünes Tal, 5 
möcht in Gras und Blumen liegen 

| 8 und mich freun am Sonnenſtrahl. 
Vielleicht haſt Du ſchon gedacht, ich ſei eine griesgrämige Moral⸗ 
predigerin, weil ich Dir bisher nur vom Ernſt des Lebens ſprach. Doch 

das bin ich keineswegs! N 

Frohſinn und Freude bis zur Ausgelaſſenheit gönne ich von ganzem 
Herzen Dir und allen Jugendlichen. | | 

Froh und fröhlich ſein iſt das Recht der Jugend! 

Jiauſt die Arbeiterjugend, die meiſtens eine trübe Kindheit durch⸗ 

zumachen hatte, ſie braucht die Freude als wärmende Lebensſonne, unter 

deren koſenden Strahlen alles Gute im Menſchenherzen hervorſprießt. 

Darum rate ich Dir: nimm ſoviel als möglich teil an den geſelligen 

Veranſtaltungen der Jugendbewegung: am Wandern, an jeglichem 

Sport und Spiel. 

| Di über allzuviel freie Zeit wirſt Du nicht verfügen; aber die 
Dir bleibt, nütze gut. 5 . | 
Haben die Jugendlichen ſich geeinigt, an einem Sonntag zu 
wandern: dann morgens fix aus den Federn und wandere mit ihnen 
hinaus in die ſchöne, freie Natur! Genieße trunkenen Auges die ewig 
neuen Schönheiten der Natur; fülle Deine Lunge mit reiner, 
würziger Luft. „ | 
Beim Wandern, Spielen und Haſchen im Freien werden die 

Muskeln gekräftigt, das Blut fließt ſchneller durch die Adern. 

Friſche rote Baden und eine fröhliche Stimmung werden der 

knoſpende Frühling und der weißſchimmernde Winter gleichermaßen 

hervorzaubern. f 

Stimmen ſchließlich die jungen Kehlen gemeinſam ein ſchönes 

Volkslied oder ein kräftiges Wanderlied an, marſchiert es ſich 

noch mal ſo gut. 

Und haſt Du Dich erſt gewöhnt, mit aufmerkſamem Blick Deine 
Umgebung zu betrachten, dann wird Dir jeder Baum und Strauch, jedes 
Dorf und jede Stadt, manch altes Gebäude, manch geſchichtlicher Ort 
recht vieles zu ſagen haben. Dinge, an denen Du ne achtlos vorüber 
gingſt, werden jetzt zu einem Erlebnis für Dich. So ſchafft Dir das 
Wandern dauernden Gewinn. 

Nimm auch, wenn es irgend geht, teil am Turnen. Dir tut es 

doppelt not! In der Schule werden die Körperübungen der Mädchen 

arg vernachläſſigt. Viel mehr als beim Knaben. Außer der Schulzeit 
haft Du auch weit mehr als Deine Brüder in der Stube bei irgendeiner 

Handarbeit hocken müſſen. f 

Suche, ſoweit es geht, wieder gutzumachen, was die widrigen Ver⸗ 
hältniſſe an Dir fündigten. 

Ein ſchöner, geſunder, elaſtiſcher Körper iſt ein Gut, deſſen Wert 
nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. Verſäume deshalb nichts, was dazu 
beiträgt, ihn Dir zu erhalten. 


* * 
* 


| Eine, ung 9 1 5 ich Dir 1 0 mit 1 den Weg 
auf Deiner Hut, wenn falſche Freunde unter der Maske 5 
Be Dich für irgendeinen bürgerüchen re ie en Ä 
wollen. BR 

| Augenblicklich ſind recht diele ſolcher 2 

Für die chriſtlichen Sungfrgnenpereiug N 
er finder- und Wandervögelvereine, für die 
ſchule die anderen. Und ſie alle ſind wiederum 
bund“ angeſchloſſen, in dem hochſtehende Damen, 
15 410 aſtoren und leibhaftige Offiziere und Generäle 

Arbeiterjugend bemühen, um ſie zu „ertüchtigen“, wi 
voll“ ausdrüden. 8 


Sie alle, die ſonſt verächtlich auf die Arbeiterjugend i 
die nie einen Finger rührten, wo es galt, Geſetze und 
zum Schutze und zur Ausbildung der Arbeiterkinder d 4 
jetzt plötzlich ihr „warmes Herz“ für ſie entdeckt. 1 
Und warum? Weil unjere Jugendbeweg ung | 
groß und ſtark geworden iſt. Beteiligen ſich doch 1 DE 
100 000 junge Mädchen und Burſchen an unferen ranſtaltungen 
Da möchten die Herrſchaften, denen es gar nicht wohl dabei iſt, daß d 
Arbeiterjugend unter dem Einfluß unſerer 8 zu kluge 
aufrechten, ſtolzen und mutigen Menſchen heranwä⸗ 
Eures Geiſtes Höhenflug hemmen. Reichen die Verfolgungen 3 
Bewegung nicht aus, ſie zu vernichten, ſo möchten ſie Euch Anſchauunge 
vermitteln, die das verächtlich und verdammenswert erſcheinen la e 
was Euren Eltern die höchſten und herrlichſten Ideale id. 
Hurrapatrioten und geduldige Schafe der Kirche möchte man ar | 
Euch machen. N 
Denn unwiſſende und knechtſelige Menſchen oder fotche, betet Blick 
durch allerlei Firlefanzereien von ihren eigenen Intereſſen a 
wird, ſind geduldige Ausbeutungsobjekte, die ruhig Un 
ertragen, weil ihr e S ihr Stolz und e * n ert ode 
zerbrochen iſt. 3 I 
Moöchteſt Du ſolch eine Duckmäuſerin oder 
werden, die um die herabla ende Freundlichkeit 1 a 
eigenen Kameradinnen, ja, die eigenen Eltern verrät? an 
Du nicht vielmehr mutig und ſtolz Hand in 
deinen en Saeed um um i 1 8 “er ngen? 


i 


Ja, ich will! 
Allen Gewalten 
zum Trutz ſich erhalten. 
nimmer ſich beugen, 
kräftig ſich zeigen, 

5 i rufet die Arme der Götter herbei. 
Ja, ich will! — jo jagt mir Dein leuchtender Blick. Ich wußte es, 
ge gerader Sinn und Dein Stolz Dir den rechten Weg 1 
würden. | 
So ſchlage denn ein in die Hände, die in treuer Kameradſchaftlichkeit 
die Mädchen und Burſchen unſerer Jugendbewegung Dir entgegen⸗ 


en. 
Aber komm nicht allein. Wirb vielmehr für unſere Jugend⸗ 
bewegung unter Deinen früheren Schulkameradinnen und Deinen 
Arbeitskolleginnen. f 
Auch in der Agitation für unſere große, gute Sache liegt ein hoher, 
ſelbſtbildender Wert, liegt Freude an ſelbſtgewählter Arbeit. Hilf mit, 
alle Hinderniſſe zu beſeitigen, die der Entwickelung der Jugend zu reifen 
Perſönlichkeiten im Wege ſtehen. 
And biſt Du erſt bei uns heimiſch geworden, nimmſt erſt teil an 
8 Arbeit, aber auch an unſerer Freude, ſtehſt Du erſt mit Deinen 

Üterskameradinnen im eifrigen Wettbewerb der Kräfte, dann wirſt Du 
nur ein verächtliches Lächeln haben für die Bemühungen all der Herr⸗ 
ſchaften, die heute um Deine Seele ringen. 

Aus eigener Kraft, die gewaltig wächſt im ge⸗ 
. Streben, wirſt Du emporlteigen aus den 
dunklen, kalten Niederungen des Lebens zu den 
ſonnenumwobenen Höhen ſchönen, freien Menſchen⸗ 


tums! 


Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul Singer & Co., Berlin SW. 68, Sinvenfie, 05. 1 


ie Gemeinſchaft mit der ie chuß 

Jugend findeſt Du bei dem zugendausſch u 
Deines Wohnortes. Erkundige Dich nach der Adreſſe des Jugend⸗ 
ausſchuſſes. Du wirſt dort freundlich aufgenommen werden. | 

Kannſt Du die Adreſſe des Jugendausſchuſſes nicht erfahren, jo 
ſchreibe Deine Adreſſe auf eine Poſtkarte und ſende die Karte an die 


Zentralſtelle für die arbeitende due 
Deutſchlands, Berlin SWös, Lindenſtr.3 


Sie wird Dir dann mitteilen, an wen Du Dich zu wenden haft. 

Ferner lies regelmäßig eine 
Jugendzeitſchrift, und zwar die Arbeiter Jugend‘ 1 
Sie erſcheint alle zwei Wochen. Jede Nummer umfaßt 16 Seiten. Du 
findeſt darin Aufſätze über alle Fragen, auf die Du Antwort verlangſt. 
Und alle Artikel find fo geſchrieben, daß Du fie leicht verſtehen kannſt. 
Die zahlreichen Bilder, die den Text ſchmücken, tragen ebenfalls zum 
beſſeren Verſtändnis des Inhalts bei. Abonniere auf die „Arbeiter⸗ 
Jugend I Die Hauptexpedition iſt in Berlin S. W. 68, Lindenſtraße 69. 


Tas Abonnement koſtet für den einzelnen Bezieher Werben 
50 Pfennige. — Lies ferner das 7 


„Jungvolk“ 


So nennt ſich ein Almanach für die jungen Arbeiter und Ni 
Das tft das richtige Buch für die Jugend. Reichhaltig und vielgeſtaltig 
iſt ſein Inhalt, der ſich über 160 Seiten erſtreckt und von vielen 
Illuſtrationen geſchmückt wird. Der Preis dieſes Jugendbuches beträgt 
185 einen Jugendlichen 25 Pfennige. Im Biichhane 1 udo 1 
reilich teurer, da koſtet es 50 Pfennige. a 


Eine weitere Schrift: 


„Mit Ruckſack und Wanderſtab | 


handelt vom Wandern. Wenn Du Dich in Deiner karg bemeſſenen freien 
Zeit geiſtig ausbilden willſt, bleiben Dir nur wenige Stunden für Deine 
körperliche Erholung und Erquickung übrig. Sind auch dieſer Stunden 
noch ſo wenige, benütze ſie zum Wandern! In die Kunſt des Wanderns 
Dich einzuführen, iſt der Zweck der Schrift. Sie enthält eine Fülle 
praktiſcher Winke und Ratſchläge. Die Broſchüre koſtet im Buchhandel 
20 Pfennige. Du erhältſt ſie bei Deinem Jugendausſchuß aber billiger. 

Eine rechte Wanderfahrt iſt ohne Geſang undenkbar. Biſt Du ein 
friſcher Jüngling oder ein munteres Mädchen, ſo ſingſt Du wohl auch 
bei anderen Gelegenheiten ein Liedchen. Willſt Du recht viele N 
Lieder kennen lernen, ſo greife zu dem I 


„Sugend- Liederbuch“ 


das die Zentrafftelle zuſammengeſtellt hat. Es enthält 169 ale | 


ſchönſten Wander-, Volks-, Feſt⸗ und Geſelligkeitslieder. Das Büchlein 


koſtet in broſchierter Form 25 Pfennige, in gebundenem Einband 
35 Pfennige im Buchhandel. Als Anhänger der freien Jugendbewegung 
erhältſt Du es noch billiger. N 

Alle Schriften find, wenn Du fie nichk in Deinem Orke bekommen 
kannſt, von der Buchhandlung Vorwärks Paul Singer & Co. G. m. b. 9 b 
Berlin SW68, Lindenſtr. 69, zu beziehen. 1 


* 
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